
MÜNCHEN. Das Arbeiten im Homeof-
fice bringt den bayerischen Beschäf-
tigten viele Entlastungen – sorgt aber
einer Studie zufolge auch für gesund-
heitliche Probleme. Mehr als jeder
dritte Arbeitnehmer im Freistaat ar-
beitet im aktuellen Teil-Lockdown
mehrmals in der Woche von zuhause
aus, wie eine aktuelle Forsa-Umfrage
der Krankenkasse DAK Bayern ergab,
die der Deutschen Presse-Agentur vor-
liegt. Vor der Pandemie war dies nur
jeder neunte.

Vier Fünftel der Befragten gaben
an, im Homeoffice Beruf und Privatle-
ben besser vereinbaren zu können.
Nochmehr Beschäftigte gewinnen „ei-
ne Menge Zeit“ durch denWegfall des
Arbeitsweges. Drei Viertel finden, dass
sie produktiver sind, und zwei Drittel
fühlen sich weniger abgelenkt. Je-
doch: Jeder Dritte berichtet von ver-
mehrten Verspannungen oder

Schmerzen durch das Arbeiten da-
heim. „Mit fortschreitender Dauer der
Corona-Pandemie zeigt sich: Das Büro
kannman nicht dauerhaft an den Kü-
chentisch verlegen“, betont DAK-Vor-
standschefAndreas Storm.

Die Ergebnisse hätten nämlich
auch gezeigt, dass jeder zweiteArbeits-
platz imHomeoffice schlechter ausge-

stattet sei als im Büro. Außerdem ver-
schwimmt für fast zwei Drittel die
Grenze zwischen Job und Privatem
stärker, und für fast die Hälfte er-
schwert sich die Arbeit wegen der feh-
lenden direkten Kontakte zu Kolle-
gen. Zwei Drittel vermissen zudem
das soziale Miteinander – Männer
mehr als Frauen. Diese kämpfen dage-
gen häufiger gegen gesundheitliche
Folgen.

Die meisten Arbeitnehmer in Bay-
ernwollen auch nach der Corona-Pan-
demie regelmäßig von zuhause aus ar-
beiten. 40 Prozent – vor allem jüngere
und männliche Beschäftigte – wün-
schen sich in derWoche gleichmehre-
re Homeoffice-Tage. Ein Viertel hinge-
gen zieht generell das Büro vor. Die re-
präsentative Befragung wurde durch
Forsa vom 11. bis 27. November unter
1006 abhängig Beschäftigten in Bay-
erndurchgeführt. (dpa)

GESUNDHEIT

Homeoffice entlastet zwar – kann aber auchwehtun

Jeder dritte Arbeitnehmer im Frei-
staat klagt über Verspannungen und
Schmerzen als Folge der Arbeit da-
heim. FOTO: KLAUS-DIETMAR GABBERT/DPA

UNTERSIEMAU.Drei betrunkene
Männerhaben inUntersiemau (Land-
kreisCoburg) Schießübungenmit ei-
ner Luftpistole gemachtunddabei
mehrfach einAuto getroffen.DieAu-
tobesitzerinbemerkte Einschusslö-
cher in ihrerHeckscheibe, teilte die
Polizei amMontagmit. Laut Polizei
hatte ein 32 Jahre alterNachbar der
Frau inderNacht auf SonntagBesuch
von zwei Freunden imAlter von20
und37 Jahren.DieMännerhätten sich
gemeinsambetrunkenundanschlie-
ßend inderWohnungSchießübun-
gen gemacht. EinenKugelfang, den sie
amFenster aufbauten, verfehltendie
Männer laut Polizeiangabenmindes-
tens zehnMalund trafendieHeck-
scheibe. (dpa)

Bartgeierwird 2021
ausgewildert
BERCHTESGADEN.Nachmehr als 100
Jahren sollen 2021wiederwildeBart-
geier inDeutschlandheimischwer-
den. Zusammenmit demNational-
parkBerchtesgadenwill der Landes-
bund fürVogelschutz inBayern (LBV)
imMai drei jungeTiere in demGebiet
umdenBergWatzmann imSüdosten
Bayerns auswildern.DieVorbereitun-
gen liefen, teilte der LBVamMontag
mit. Einer der Jungvögel solle aus dem
TiergartenNürnbergkommen, der
Teil des europäischenBartgeier-Zucht-
netzwerks ist. (dpa)

Nürnberger als Chef
falscher Polizisten?
NÜRNBERG.DerAnführer einer Ban-
de falscher Polizeibeamter soll aus
Nürnberg stammen.Der 29-Jährige
stehe imVerdacht, derKopf derGrup-
pierung zu sein, auf derenKonto zahl-
reicheBetrugsfälle inMittelfranken
gingen, teilte das Polizeipräsidiumam
Montag inNürnbergmit.DieTäter
sollen sich amTelefon als Polizisten
ausgegebenhaben, um ihrenOpfern
teils hoheGeldsummenzuentlocken.
Allein inMittelfranken liege der Scha-
denbei rund700000Euro. (dpa)

Schwäbin gewinnt
4,2Millionen Euro
MÜNCHEN. Fast 4,2 Eurohat eineüber
70-jährige Frau aus Schwaben imLot-
to gewonnen.Die Frauhabe amSams-
tag als bundesweit einzige Spielerin
imSpiel 77 die richtige siebenstellige
Losnummer gezogen, teilte LottoBay-
ern amMontag inMünchenmit. Zu-
vorhabe fünfMal in Folgeniemand
den Jackpot geknackt.Deshalb falle
dieGewinnsummeungewöhnlich
hoch aus, schreibt die Lotteriegesell-
schaft in einerMitteilung. (dpa)

BAYERN IN KÜRZE

Mit Luftpistole
Auto getroffen

FALSCH – RICHTIG

Auf Seite 6 der Ausgabe vom
13. Dezemberwurde berichtet,
dass dasBild, das den aufgebahr-
ten Fürsten von Thurn undTaxis
zeigt, vonUweMoosburger
stammt.

Korrekt hätte es imBildnachweis
heißenmüssen: Foto: StefanHan-
ke.

Die Redaktion bedauert diesen
Fehler.

MÜNSING. Einen wahren Stern-
schnuppen-Regen gab es in der Nacht
auf Montag am bayerischen Alpen-
rand zu beobachten. Die Geminiden,
benannt nach dem Sternbild Zwillin-
ge, gelten als der reichste Stern-
schnuppenstrom. Zum Höhepunkt
waren stündlich bis zu 150Meteore zu
sehen, wie die Vereinigung der Stern-
freunde, ein Verein von Amateur-Ast-
ronomen, mitteilte. Besonders ein-
drucksvoll geriet das Naturschauspiel
im südlichen Oberbayern, etwa in
Münsing am Starnberger See, in Ko-
chel am See (Landkreis Bad-Tölz-Wolf-
ratshausen), aber auch im Ostallgäu.
Die Zwillinge stehen links oberhalb
vom Orion und sind der scheinbare
Ausgangspunkt der Sternschnuppen.

ASTRONOMIE

Es regnete
Sternschnuppen

REGENSBURG. Dieses Weihnachten
wird anders sein. So wie überhaupt
dieses Jahr mit der Corona-Pandemie
große Veränderungen im Leben der
Menschen mit sich bringt. Wohl
kaum ein Film dürfte dieses Gefühl
besser vermitteln als die ZDF-Weih-
nachts-Tragikkomödie „Alle Nadeln
anderTanne“, in der derRegensburger
Schauspieler Marcus Mittermeier die
Hauptrolle spielt. „Dieser Film ist wie
unser Jahr. Denn auch hier wird die
Erwartung zerstört, dassWeihnachten
so wird, wie es immer war“, sagt Mit-
termeier, der auch privat diesmal an-
ders feiernwird.

Als Mittermeier das Drehbuch las,
war er sofort begeistert von der Rolle
des Fotografen Moritz, der bei einem
Autounfall einmassives Schädel-Hirn-
trauma erlitten hatte, und nun, kurz
vor demWeihnachtsfest, auf die Hilfe
seiner Schwester Maria angewiesen
ist, die von Anna Loos gespielt wird.
Mit seinen unkontrollierten Gefühls-
ausbrüchen bringt der lange verschol-
lene Bruder, Schwager und Onkel das
Familienleben der Koslowskis ordent-

lich durcheinander. Doch der Stempel
„amüsant“ würde dem Film über-
haupt nicht gerecht, auchwenn insbe-
sondere Marias langweiliger Ehe-
mann Kurt (gespielt von Simon
Schwarz) für lustigeMomente sorgt.

„Alle Nadeln an der Tanne“ zeigt ei-
ne Familie, in der eigentlich nichts
mehr rund läuft und die nunmit dem
Thema Krankheit und Veränderung
konfrontiert wird. Was das mit ihr
macht, ist überraschend. So, wie über-
haupt das Ende überraschend ist. „Das
ist eben keine Komödie, in der die
Charaktere am Ende in hässlichen
Weihnachtspullis dasitzen und alles
gut wird“, sagtMittermeier. DieWeih-
nachtspullis gibt es zwar schon, aber
die Szene hinterlässt einen bitteren
Nachgeschmack. Als die Planungen
für „Alle Nadeln an der Tanne“ began-

nen, da ahnte die Welt noch nichts
von einer beginnenden Pandemie und
davon, wie sehr sich das Leben eines
jeden Einzelnen verändern würde. „Es
ist ein Glücksfall für den Film, dass er
ausgerechnet in diese Zeit fällt“, sagt
Mittermeier. Eines bedauert der
Schauspieler allerdings sehr: Dass es
nicht möglich war, im Rahmen einer
Filmpräsentation die Werbetrommel
für den Verein zweites Leben zu rüh-
ren, der ihm sehr am Herzen liegt.
Denn Dr. Gerhard Weber, ehemaliger
Chefarzt der Frührehabilitation am
Bezirksklinikum, hatte den Schau-
spieler bei der Erarbeitung der Rolle
unterstützt, indem er die physischen
und psychischen Folgen von Schädel-
Hirn-Traumatamit ihmerörterte.

„Der Film zeigt, welche Auswir-
kungendieKrankheit auf die Betroffe-
nen und ihre Angehörigen hat, des-
halb sindHelferwie beimVerein zwei-
tes Leben enorm wichtig. Trotz Lock-
down sollten wir das Spenden für sol-
che wichtigen Projekte nicht verges-
sen“, sagt Mittermeier. Er selbst wird
Weihnachten in diesem Jahr ent-
spannt angehen. „Ich werde spazieren
gehenund ichhabemichmit Büchern
eingedeckt. Auch die Weihnachtsge-
schenke sind alle schon besorgt.“ Fei-
ern wird Mittermeier mit seiner Frau
und den drei Kindern. Auf die übliche
große Feier im Verwandtenkreis wird
verzichtet. „Jetzt ist das Wichtigste,
dass wir unsere Kontakte einfrieren
und so die Risikogruppen vor einer
Ansteckung bewahren. Alles andere
kann später nachgeholtwerden.“

Ein Film, der in die
Pandemie passt
FERNSEHEN „Alle Nadeln
an der Tanne“ läuft am
Donnerstag im ZDF. Im
Interview verrät Marcus
Mittermeier Parallelen
zum diesjährigen Fest.
VON ISOLDE STÖCKER-GIETL

Der Schädel-Hirn-Patient Moritz Aschbach (Marcus Mittermeier, r.) bringt die Familie seiner Schwester Maria (Anna
Loos,M.) in turbulente Situationen. FOTO: STEPHAN SCHAAR/ZDF

ALLE NADELN AN
DER TANNE

Film:Der Film „Alle Nadeln an der
Tanne“ ist amDonnerstag, 17.De-
zember, um20.15Uhr imZDFzu
sehen.Bereits jetzt kann er über
dieMediathek abgerufenwerden.

Präsentation:MarcusMittermei-
er, der dieHauptfigurMoritz spielt,
wird den Film amMittwoch als
Studiogast in „Volle Kanne“ imVor-
mittagsprogrammvorstellen.Zu-
demgibt es einenBeitrag in „Leute
heute“ amDonnerstag.

REGENSBURG. Landwirte, die entlang
der Naab Kartoffeln und Tomaten an-
pflanzen, haben ein neues Problem:
Die Bayerische Landesanstalt für
Landwirtschaft (LfL) stellte im Fluss
gefährliche Bakterien fest. Die Behör-
de sprach daraufhin ein Verbot aus,
diese Pflanzen mit Wasser aus dem
Fluss zu gießen. Konkret geht es um
die sogenannte Schleimkrankheit,
ausgelöst durch das Bakterium „Ral-
stonia solanacearum“. Dieses könne
„nicht unmittelbar bekämpft wer-
den“, heißt es in einer Verfügung des
LfL. Für Mensch und Tier sei der Erre-
ger ungefährlich, doch bei Kartoffeln
und Tomaten richte die schnell um
sich greifende Fäulnis großen Schaden
an. Das Bewässern und Beregnen der
Gewächse mit Naabwasser ist deshalb
untersagt – und zwar auf unbefristete
Zeit. „Es wird erst wieder aufgehoben,
wenn bei wiederholten Untersuchun-
gen der LfL keine Erreger der Schleim-
krankheit mehr in denWasserproben
gefunden werden“, heißt es in der Ver-
fügung.

Betroffen ist die Naab zwischen Lu-
he-Wildenau (Landkreis Neustadt an
der Waldnaab) und Mariaort (Lkr. Re-
gensburg). Auch die Schwarzach im
Landkreis Schwandorf ist von der rät-
selhaften Krankheit befallen: Das Be-
wässerungsverbot gilt deswegen auch
für hier – konkret zwischen der Ein-
mündung derNaab bei Schwarzenfeld
und Meischendorf bei Schwarzhofen.
Josef Wittmann vom Bayerischen
Bauernverband in Regensburg ist des-
wegen in Sorge: „Grundsätzlich ist die
Schleimkrankheit nicht zu unter-
schätzen“, sagte er auf MZ-Nachfrage
gestern. Sollte die sich in der Region
ausbreiten, „ist das ein Problem“. Zu-
dem sei für etliche Landwirte das
Naabwasser gerade in Trockenjahren
zum Kartoffelanbau wichtig, das Ver-
bot sei „ein Schlag insKontor“.

Ein Befall mit der Schleimkrank-
heit ist schwer zu erkennen. Ein erstes
Anzeichen könne ein Welken der
Blätter sein, informiert die LfL. Stark
erkrankte Kartoffelknollenweisen zu-
dem manchmal Schleimtröpfchen
auf. Wie der Erreger es in die Ober-
pfalz geschafft hat, darüber hat die LfL
nochkeineKlarheit. UrsacheundHer-
kunft der Kontamination seien unbe-
kannt, heißt es.

BAUERN IN SORGE

Rätselhafte
Krankheit
in derNaab

Die Naab bei Penk: Gefährdet das
Flusswasser die Landwirtschaft?
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